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Liebe Kolleg:innen,

wir freuen uns, dass 2021 der JAM21 wieder stattfinden kann!

Im letzten Jahr waren wir alle sehr gefordert. Die Pandemie hat uns allen
Unterschiedlichstes abverlangt. Vieles kam in dieser Zeit zu kurz -
Ausbildung, interkollegialer Austausch und soziale Beziehungen litten in
der Pandemie. Umso mehr erfreut es uns, dass wir diese Dinge nun
nachholen können.

Es ist schön, dass sich so viele für unser vielfältiges Fach interessieren
und wir sind stolz darauf, euch nun fast drei Tage lang ein anspruchsvolles
und abwechslungsreiches Programm bieten zu können, ganz im Sinne der
Allgemeinmedizin.

Hinter diesem Kongress steht ein hochmotiviertes Team aus JAMÖ-
Mitgliedern, die die Vision teilen, dass unser Fach eine ebenso spezifische
Aus- und Fortbildung beansprucht wie alle anderen Fächer in der Medizin.

Auch für uns war es gerade in Zeiten der Pandemie eine Herausforderung
den Kongress zu organisieren. Deshalb möchten wir uns auch hier noch
einmal bei unserem großartigen Team bedanken!

Nicht zuletzt wollen wir auch euch danken, liebe
Kongressteilnehmer:innen für euer Vertrauen und Interesse. Wir
wünschen euch tolle Kongresstage und hoffen, dass ihr sowohl euer
Wissen vertiefen als auch neue Bekanntschaften und Freundschaften
gewinnen könnt!

Für das Kongressteam,

Magdalena Look
& Richard Brodnig

Veranstalter: JAMÖ - Junge Allgemeinmedizin Österreich; c/o Wiener Medizinische Akademie
Alser Straße 4 UniCampus 1.17 A-1090 Wien; Tel.: +43 (0)1 405 1383-17; ZVR-Zahl: 80540015;
office@jamoe.at; www.jamoe.at; Obmann: Dr. Richard Brodnig; Design & Layout: Dr. Raphael
Bertsch & Dr. Richard Brodnig; Alle Angaben im Folder sind ohne gewähr. Änderungen vorbehalten.
Piktogramme: Icons made by Freepik from flaticon.com

Datenschutzinformation: Am Kongressareal und bei Social Events werden Fotos und Videos zu
Werbezwecken erstellt. Mit der Teilnahme zeigen sich TeilnehmerInnen damit einverstanden, dass
diese in Print- und Onlinemedien sowie Social Media veröffentlicht werden. Nähere Infos dazu gibt
es unter www.jungeallgemeinmedizin.at/datenschutz
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www.gesundheitskasse.at

Sind Sie Einzelkämpfer oder Teamspieler? Wie viel Zeit wollen Sie in Ihre Praxis investieren?
Die ÖGK bietet Ihnen unterschiedliche Vertragsmodelle, die zu Ihrer Lebensplanung passen. 

Wählen Sie Ihren Kassenvertrag!
•	 Ihnen ist Entscheidungsautonomie wichtig? 

Einzelpraxis
•	 Sie arbeiten gerne im Team? Gruppenpraxis
•	 Die Work-Life-Balance muss stimmen?
	 Jobsharing
•	 Sie interessieren sich für multiprofessionelles 

Arbeiten in der Allgemeinmedizin?
	 Primärversorgungseinheit

Sie überlegen noch? Praxisluft schnuppern! 
Dafür gibt es folgende Möglichkeiten:
•	 Famulatur in einer Vertragsordination
•	 Mentoringprogramme in einigen
	 Bundesländern
•	 Lehrpraxis
•	 Anstellung in einer Vertragsordination

Warum ein Kassenvertrag?
•	 Rechtliche und finanzielle Sicherheit
•	 Sicherer Kundenstock
•	 Gestaltungsfreiheit im Rahmen der
	 Gesamtverträge
•	 Langfristige Partnerschaft mit der ÖGK

Mit einem Kassenvertrag sind Sie Partnerin oder 
Partner der sozialen Krankenversicherung und 
übernehmen Verantwortung für die Gesundheit  
der Menschen.

Interesse?
Wir beraten Sie gerne persönlich:
Vera Krambeer
Telefon: +43 5 0766-111915 
E-Mail: vera.krambeer@oegk.at

Mein Kassenvertrag:
Modern, zukunftsfit, krisensicher 



Festvortrag - Risikofaktor Alter
Maria Wendler
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V1 - Kardiovaskuläres Risiko
Ewald Kolesnik

V3 - Impfmythen &
neue Technologien
Reingard Glehr

Podiumsdiskussion
"Pandemic Preparedness"
Susanne Rabady, Florian S�gler,
Andrea Grisold

V4 - Kinder in der Praxis
Anita Mang

V5 - Turnus fer�g
Reinhard Glehr

V6 - Pa�entenzentrierte Präven�on
Florian S�gler

V2 - Dermatologie in der AM
Wolfgang Fuchs

Keynote - Digitalisierung
Digitalisierung in der Hausarztpraxis
Anastasia Gudakovskaja

WS 1 - Von der Ordi in
den Gerichtssaal
Thomas Wagner

WS 3 - ALS für Allgemeinmedizin
Thomas Wegscheider

WS 4 - Häusliche Gewalt
Isabella Klasinc

WS 5 - Sonographie in der AM
Ma�hias Somavilla

WS 6 - Harnsediment
Peter Sigmund, Eva Sigmund

WS 7 - Die eigene Praxis
Alexander Moussa

WS 8 - No�allsonographie
Mathias Somavilla

WS 9 - Besuch eines PVZ
Stefan Korsatko

WS 10 - DM "Therapie Ak�v"
Susanne Rabady, Anja Menzel

WS11 - Schneiden, Stechen, Nähen
Peter Sigmund

WS 12- Phobius
Johannes Ro�er, Johannes Lanzinger

WS 13 Orthopädie in der PV
Michael Wendler

WS 14 An�bio�katherapie
Peter Sigmund
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Begrüßung und Festvortrag: Risikofaktor Alter
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Social Event: Pub Quiz

Sunrise City Run

Frühstück & Registrierung
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Eröffnung & Keynote: Digitalisierung

PhobiusTurnus fer�g Schneiden Therapie ak�v
8�� - 12��An�bio�ka OrthopädiePräven�on

WS 2 - Forschung in der AM
Andrea Siebenhofer-Kroitzsch
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Vortrag 1

Kardiovaskuläres Risiko

Zwischen Leitlinien und Praxis
Zeit: 15:15-16:45
Kardiovaskuläre Erkrankungen stellen mit knapp 40
% die häufigsteTodesursache in Österreich dar.

Wie kann man sie behandeln? Was sind die
einzelnen Präven�onsmaßnahmen? Wie
iden�fiziert und kontrolliert man Risikofaktoren? Im
Rahmen dieses interak�ven Vortrags wird auf die
aktuelle Leitlinie und deren dahinterliegende
Evidenz genauer eingegangen. Tipps und Tricks für
die Praxis werden erarbeitet undmitgegeben. Daten
und Fakten unter die Lupe genommen und auf ihren
Wahrheitsgehalt überprü�

Vortragender: Ewald Kolesnik

Festvortrag Risikofaktor Alter

Zeit: 17:00-18:45

Mul�morbidität, Polypharmazie und andere
„geriatrische Giganten“– sie alle sind Themen jeglicher
medizinischen Versorgung im Alter – und Alltag in der
hausärztlichen Betreuung. Aber nicht nur Probleme
des Alterns. Doch was bedeutet der „Risikofaktor
Alter“ für die und in der Allgemeinmedizin? Welche
einfachen Mi�el und Möglichkeiten haben wir,
Nachteilen und Risikoen des Alterns entgegen zu
wirken? Das Fach der Allgemein- und Familienmedizin
unterscheidet sich in wesentlichen Kennmerkmalen
von vielen anderen Spezialitäten in derMedizin – seine
Kernkompetenzen und grundlegenden Werte sind es
aber, die uns den Umgang mit vielen
Problemstellungen selbstverständlich machen und
erleichtern.

Votragende:Maria Wendler



Workshop 1

Forschung in der Allgemeinmedizin

Zeit: 15:00 – 16:30

Jeden Tag sind wir im Alltag mit offenen Fragen
konfron�ert und vieles davon findet sich bereits als
Antwort in der Fachliteratur. Manches davon muss
jedoch erst untersucht werden, und die
Allgemeinmedizin bietet ein op�males Umfeld, um
Forschungsarbeiten durchzuführen. Unter
strukturierter Anleitungmöchte ich Euch zeigen, wie
man aus einer spannenden Frage aus dem Alltag ein
kleines wissenscha�liches Projekt designen kann.
Zudem möchten wir Dir als Ins�tut für
Allgemeinmedizin und evidenzbasierte
Versorgungsforschung auch über diesen Workshop
hinaus Unterstützung bieten, damit Eure Ideen auch
tatsächlich zur Umsetzung gelangen können.

Vortagende: Andrea Siebenhofer-Kroitzsch

Workshop 2

Von der Ordina�on in den Gerichtssaal
– wie verhält man sich rich�g?

Zeit: 15:00 – 16:30

Die Zivil-Gerichte sind in Österreich zuständig für die
Schlichtung von Strei�gkeiten unter Bürgern (Zivilrecht
- Schadenersatz). Bei Verletzung besonderer
Rechtsgüter (Leben, körperliche Unversehrtheit,
Eigentum, u.a.) tri� der Staat mit Hoheitsgewalt gegen
den Bürger/die Bürgerin auf und ist das Strafrecht
anzuwenden. Im Vorfeld besteht mitunter die
Möglichkeit einer außergerichtlichen Einigung.

Bevor die drei wesentlichen Rollen des Arztes/der
Ärz�n vor Gericht besprochen werden, ist es wich�g,
Fahrlässigkeit und Vorsatz kurz zu beschreiben und
voneinander abzugrenzen. Dazu sind auch die
Voraussetzungen eines zivil- und strafrechtlich
vorwer�aren Verhaltens zu besprechen. Das wird
anhand von Beispielen besprochen.

Die Rolle des Arztes/der Ärz�n vor Gericht ist mitunter
eine Vielfäl�ge. Vielen bekannt und vertraut ist die
Rolle als Sachverständige/r, das gilt für den Zivil- wie
für den Strafprozess gleichermaßen. Jede/r zur
selbstständigen Berufsausübung berech�gte Arzt/
Ärz�n kann als Sachverständige/r vor Gericht
au�reten. Zu beachten sind dabei eine etwaige
Fachbegrenzung und die Einhaltung fachlicher
Standards. Es gilt, ausschließlich Sachfragen des
Gerichts zu beantworten und keine Rechtsfragen.
Diese sind dem/der Richter/Richterin vorbehalten.

Eine zweite – schon weniger angenehme – Rolle
ist die des Zeugen vor Gericht. Grundsätzlich ist
jede Person verpflichtet, einer Zeugenladung
Folge zu leisten. Dafür gibt es einschlägige
Regelungen in der Zivil- und der
Strafprozessordnung. Beide sehen aber
Regelungen einer Aussageverweigerung vor.
Dabei muss auch die Verschwiegenheitspflicht
nach dem ÄrzteG beachtet werden. Eine
Falschaussage ist darüber hinaus nach § 288
StGB stra�ar.

Die dri�e und naturgemäß unangenehmste
Rolle ist die des/der Beklagten (Zivilrecht) bzw.
Beschuldigten (Strafrecht). Hier ist die
Unterscheidung zwischen Zivil- und
Strafprozess gerade bei angestellten Ärzten
eine wesentliche. Die im Strafrecht
einschlägigen Delikte (§§ 77-98 StGB: Tötungs-
und Körperverletzungsdelikte) werden kurz
angesprochen und das Verhalten des
Arztes/der Ärz�n – beginnend mit der Prozess-
Vorbereitung – disku�ert. Der erklärte Wille
des Pa�enten/der Pa�en�n ist zu achten, egal
ob aktuell geäußert oder an�zipiert über eine
Pa�ent:innenverfügung oder
Vorsorgevollmacht formuliert (§ 110 StGB:
Eigenmäch�ge Heilbehandlung). Im Zivilrecht
haben wir es in der Regel mit
Schadenersatzforderungen zu tun. Wich�g ist
festzuhalten, dass angeklagt noch lange nicht
verurteilt bedeutet.

Als Ärzt*innen stehen wir nicht „mit einem Fuß im
Kriminal“. Es gilt, korrekt – nach dem Stand der
medizinischen Wissenscha� und Erfahrung – zu
(be)handeln und die Pa�enten korrekt und
nachvollziehbar (= dokumen�ert) aufzuklären und
dabei die allseits bekannten Vorgaben zu Zeitpunkt,
Umfang, alterna�ven Behandlungsmöglichkeiten und
typischen Risiken einzuhalten. Trotz Einhaltung aller
Regeln und Durchführung aller (gebotenen)
Maßnahmen können Pa�ent:innen zu Schaden
kommen oder sogar versterben. Das ist dann aber
keine vorwer�are Schuld des behandelten Arztes/der
behandelnden Ärz�n, wiewohl das mitunter erst im
Rahmen eines Prozesses geklärt werden muss.

Vortragender: Thomas Wagner

freitag, 15.10.2021



Keynote -
Digitalisierung in der Hausarztpraxis
Zeit: 09:00 – 10:00

Die Corona-Krise stellt uns vor neue
Herausforderungen, öffnet aber auch neue Türen für
digitale, ortsunabhängige Kommunika�ons- und
Behandlungsmöglichkeiten in unserem ärztlichen
Alltag. Medizinische Betreuung ohne physischen
Pa�ent:innenkontakt wird immer präsenter. Von der
schnellen online Terminbuchung, telefonischen
Krankmeldung, elektronischen Befund- und
Impfpasseinsicht bis hin zur ärztlichen Konsulta�on
per Videotelefonie ist in der aktuellen Pandemie
vieles möglich und wird sogar von den
Krankenkassen abgegolten. Einerseits sind dies
sichere Maßnahmen in der momentan schwierigen
Zeit, in der niemand unnö�g ein Ansteckungsrisiko
eingehen soll, andererseits erweisen sie sich als sehr
effizient und zeitsparend, da nicht jeder Besuch mit
einem direkten face-to-face Kontakt einhergehen
muss. Wie weit ist die Telemedizin bereits in den
Alltag der Allgemeinmediziner*innen vorgedrungen?
Sollten wir aufschreien und die voranschreitende
Digitalisierung eindämmen oder die Vorteile auch in
Zukun� sinnvoll in unseren ärztlichen Alltag
integrieren? Wie sicher sind die Daten unserer
Pa�ent*Innen wirklich? In welchem Ausmaß ist
physischer Kontakt mit unseren Pa�ent*innen für die
psychische und physische Gesundheit notwendig?
Einen persönlichen und aktuellen Touch bekommt
dieser Vortrag durch den Einblick in die Erfahrungen
und Herausforderungen beim Au�au meiner
allgemeinmedizinischen Wahlarztordina�on mit
telemedizinischem Schwerpunkt.

Voragende: Anastasia Gudakovskaja

Vortag 2

Dermatologie in der
Allgemeinmedizin

Zeit: 10:15 – 11:45

Rund ein Dri�el aller Pa�ent_Innen stellen sich in
der Allgemeinmedizinischen Praxis mit
dermatologischen Anliegen und Fragestellungen
vor. Der Workshop zielt darauf ab, den
Teilnehmer_Innen Skills für Diagnos�k und
Therapie in den wich�gsten und häufigsten
dermatologischen Bereichen zu vermi�eln.
Inhalte: Grundlagenwiederholung (Effloreszenzen,
Derma�ka), Top 10 der viralen und bakteriellen
Dermatosen, STI & HIV, Neoplasmen

Vortagende: Wolfgang Fuchs

Vortrag 3

Impfmythen und neue Technologien

Zeit: 12:00 – 13:30

Kaum ist seit Edward Jenner und Emil von Behring
so viel über das Impfen gesprochen worden wie in
den letzten zwei Jahren. Ob informa�onsgebend
und au�lärend, als Vertrauensperson bei Sorgen
und Ängsten, als impfende Ärz�nnen und Ärzte
oder bei der Betreuung von potenziellen
Impfreak�onen und Nebenwirkungen – Impfen
geht uns als Allgemeinmediziner und
Allgemeinmedizinerinnen immer etwas an.
In diesemWorkshop wollen wir gemeinsam über
die vielen Face�en des Impfens in der
Allgemeinmedizin sprechen.
Vortagende: Reingard Glehr

Podiumsdiskussion „Pandemic
preparedness“

Zeit: 14:30 – 16:15

Nach der Pandemie ist vor der Pandemie - was
kommt als nächstes? Ebola, Influenza, SARS CoVX?

Ausbrüche von Erregern mit pandemischem
Potenzial wurden in den letzten Jahrzehnten
häufiger, dementsprechend wird die nächste,
folgenschwere Pandemie wohl nicht weitere 100
Jahre auf sich warten lassen. Und es sind in der
Vergangenheit leider durchaus noch gefährlichere
Erreger als SARS-CoV2 ausgebrochen. In der
Podiumsdiskussion werden wir mit wich�gen
Akteuren einer Pandemie sprechen, um hoffentlich
Lek�onen für weitere Ausbrüche herauszuarbeiten.
Mit uns disku�eren als Hausärz�n Frau Dr. Susanne
Rabady, sowie Dr. Florian S�gler aus der Public
Health Perspek�ve und auch Frau Dr. Andrea Grisold
aus dem Hygiene Ins�tut der MedUni Graz.

Disku�erende: Susanne Rabady, Florian S�gler,
Andrea Grisold
Modera�on: JAMÖ

Vortrag 4

Kinder in der Praxis – easy cheese!

Zeit: 16:30 – 18:00

Kinder werden auch von Allgemeinmediziner:innen o�
erstversorgt. Doch fehlt am Anfang die Erfahrung / die
Rou�ne. Deshalb wird Frau Dr. Mang, Fachärz�n für
Kinder- und Jugendheilkunde und Ärz�n für
Allgemeinmedizin unsere Sinne schärfen um uns den
Praxisalltag zu erleichtern. In einem interak�ven
Workshop trainieren wir das strukturierte rasche
Erfassen von Erkrankungen im Kindesalter anhand von
Bildern/Beispielen. Ziel Ziel ist das praxisnahe
Trainieren von Blickdiagnosen um kri�sche von
harmlosen Erkrankungen rasch zu unterscheiden und
rich�ge Handlungen zu setzen.

Vortragende: Anita Mang



Workshop 3

Advanced Life Support für
Allgemeinmediziner:innen

Zeit: 10:15-11:45

No�älle, im speziellen Reanima�onen, sind in der
allgemeinmedizinischen Praxis zwar die Ausnahme,
es sollte jedoch jede Allgemeinmedizinerin und jeder
Allgemeinmediziner den ALS Algorithmus
beherrschen. Dr ThomasWegscheider und sein Team
vom Clinical Skills Center der medizinischen
Universität Graz (Simula�onszentrum) werden mit
uns No�älle, im speziellen ALS, mit entsprechendem
für die allgemeinmedizinische Praxis üblichen
Equipment trainieren. Dies soll in Kleingruppen zu
maximal 6 Personen sta�inden. Die
Teilnehmer:innen sollen das No�allmanagement im
Se�ng “allgemeinmedizinische Praxis” üben und
verinnerlichen.

Vortragende: Thomas Wegscheider und Team

Workshop 4

Häusliche Gewalt – Erkennen und
rich�g Reagieren in der Hausarztpraxis

Zeit: 10:15-11:45

Mitarbeiter:innen im Gesundheitswesen sind mit
vielfäl�gen Formen von körperlicher, psychischer,
sexualisierter und sozialer Gewalt in verschiedensten
Kontexten konfron�ert. Jede Form von Gewalt hat
gesundheitliche Auswirkungen. Häusliche Gewalt ist
aufgrund ihrer Dynamik, der Häufigkeit und der
vielfäl�gen gesundheitlichen Kurz- und
Langzei�olgen eine besonders schwere Gewal�orm.
Prioritäre Aufgabe des öffentlichen
Gesundheitswesens ist, die gesundheitlichen Folgen
von Gewalt zu erkennen, Gewalt als Ursache zu
iden�fizieren, Betroffene sensibel zu unterstützen
und zu behandeln und an Hilfseinrichtungen
weiterzuverweisen (WHO 2013a, 2013b, BMWFJ
2010).

In diesem Workshop geht es daher um das rich�ge
Erkennen von Anzeichen häuslicher Gewalt, sowie
den daraus folgenden Maßnahmen. Angefangen
vom Ansprechen im Verdachtsfall über die rich�ge
Dokumenta�on bis zur Vermi�lung verschiedener
Hilfsangebote.

Das Frauengesundheitszentrum Graz organisiert
seit Juli 2019 das Projekt „Gesundheit kennt keine
Gewalt – Nachfragen und Hinschauen hil�!“ und
bietet eine Reihe von Fortbildungen für
Mitarbeiter*innen aus dem Gesundheitswesen an.

Vortragender Isabella Klasinc

Workshop 5

Sonographie in der
Allgemeinmeidzin

Zeit: 10:15-13:30
Hintergrund:

Die Sonographie stellt ein immer breiter
verfügbares Tool dar, um auch gezielte
allgemeinmedizinische Fragestellungen schnell
und effek�v beurteilen zu können.

Methoden:
Ma�hias Somavilla und sein Team werden wie
jedes Jahr einen Sonoworkshop mit
allgemeinmedizinischem Fokus abhalten.
In einem dreistündigen Workshop werden
Kenntnisse über Sonographie in der
Allgemeinmedizin vermi�eln und trainiert. Mit
Ultraschallgeräten können Teilnehmer*innen
spezifischen anhand von Zielstellungen die eigenen
Fer�gkeiten erweitern und fes�gen.
Ziel: Allgemeinmedizinische Fragestellungen
fokussiert schallen

Vortragender: Ma�hias Somavilla

Workshop 7

Harnsediment

Zeit: 12:00-13:30

Zu einem vollständigen Urinstatus reicht der
Harnstreifen bei Pathologien o� nicht aus. Um
unseren Pa�ent:innen hier eine bestmögliche
Versorgung gewährleisten zu können, den rich�gen
Einsatz von An�bio�ka zu verbessern und
Nierenerkrankungen ehestmöglich zu erkennen ist
die Mikroskopie des Harnsediment ein
ausgezeichnetes diagnos�sches Tool. Im Skills Lab
Harnsediment lernen die Teilnehmer:innen die
Harnsediment Mikroskopie hierfür.

Teilnehmer*innen können an Hand ihrer eigenen
Urinproben oder an den zur Verfügung gestellten
Proben üben.
Methoden:
Vortrag & Video
Harnsediment-Bes�mmung an Urinprobe (eigene
oder vorhandene)
Praxisanleitung.
Ziel: Erlernen der Skills zur mikroskopischen
Beurteilung der festen Substanzen des Urins
Harnwegsinfekt mit einem hohen Grad an
Sicherheit bestä�gen oder ausschließen und
dadurch ungerech�er�gte an�bio�sche
Behandlung verhindern
Nieren- und Harnwegserkrankungen nicht
übersehen

Vortragender: Peter Sigmund, Eva Sigmund

Workshop 6

Die eigene Praxis
Grundlagen der Praxisgründung und Pro&Contra
Niederlassung

Zeit: 12:00-13:30

Als Leiter einer Kassenordina�on, welche Teil eines
Primärversorgungsnetzwerks ist, gibt Dr. Alexander
Moussa seine Erfahrungen an Interessierte weiter. In
diesem Workshop erfahren Teilnehmer*innen
relevante rechtliche und administra�ve
Voraussetzungen für die Gründung einer eigenen
Praxis. Außerdem beleuchtet er
Zusammenarbeitsmodelle und erklärt persönliche
Entscheidungskriterien auf Basis individueller und
wirtscha�licher Faktoren.

Vortragender: Alexander Moussa



Workshop 8

No�allsonographie in der
Allgemeinmedizin

Zeit: 16:30-18:00

In einem zweiten, 90-minü�gen Workshop, werden
Ma�hias Somavilla und sein Team mit einer neuen
Gruppe an TeilnehmerInnen no�allmedizinische
Fragestellungen in der Allgemeinmedizin mit den
Sonographiegeräten bearbeiten.

Vortragender: Ma�hias Somavilla

Workshop 9

Besuch im
Primärversorgungszentrum
„Medius“

Zeit: 16:30-18:00

Abstract:
Allgemeinmedizin und Basisversorgung neu
denken - das ist ein Ansatz, der zum Konzept der
Primärversorgungszentren geführt hat. Was genau
dahinter steckt und wie so ein Zentrum aussehen
kann wird in diesem Workshop im Rahmen einer
Führung durch das PVZ “Medius” in Graz
besprochen, die viel Gelegenheit zum Fragen und
Disku�eren bieten wird und die TeilnehmerInnen
mit dem Konzept vertraut machen soll.

Hintergrund:

Primärversorgungszentren stellen neue und
moderne Möglichkeiten dar, Pa�en�nnen und
Pa�enten umfassend allgemeinmedizinisch bzw.
interdisziplinär zu betreuen.
Die enge Zusammenarbeit unterschiedlicher
Berufsgruppenmedizinischer bzw. (psycho)sozialer
Bereiche hat sowohl für die Pa�entInnen als auch
für das Team viele Vorteile.
Kurze Wege, direkter Informa�onsfluss, schnelle
Zweitmeinung, gemeinsame Nutzung von
Infrastruktur und Personalkapazitäten etc. bieten
ein neues Niveau der Betreuung und Behandlung.
Dahinter muss natürlich ein ausgeklügeltes
Konzept stecken - geht es ja nicht nur um die
medizinische

Versorgung per se sondern auch um den Au�au und
die Organisa�on dieses großen interdisziplinären
Teams, wo dann Themen wie Personalmanagement,
Ordina�onslogis�k, juris�sche und finanzielle
Aspekte ins Spiel kommen.

Methoden:
Im Rahmen dieses Workshops werden die
TeilnehmerInnen von Dr. Korsatko durch die
Räumlichkeiten des “Medius” geführt. Dabei soll ein
unkomplizierter Austausch über die Planung,
Gründung sowie Arbeitsalltag im PVZ sta�inden.

Ziel:
Nach dem Workshop sollen sich die
TeilnehmerInnen mit dem Konzept des PVZ vertraut
sein und im Idealfall gedanklich bereits eine eigene
Version davon zu planen beginnen ;)

Votragender: Stefan Korsatko



Vortrag 5

Turnus fer�g – was nun?

Zeit: 9:00-10:30

Muss nur noch kurz die Welt re�en – aber wie?
Gleich in die Praxis, oder doch vertreten? Oder doch
im Spitalsbereich bleiben? Selbstständigkeit oder
Angestelltenverhältnis? Oder einfach keine Grenzen
kennen und in einem anderen Land arbeiten?
Möglichkeiten gibt es nach der Ausbildung zur
Allgemeinmedizin viele – in diesem Workshop
möchten wir sie gemeinsam beleuchten.

Vortagende: Reingard Glehr

Vortag 6

Pa�entenzentrierte Präven�on

Zeit: 10:45-12:15

Vorsorge ist ein wesentlicher Bestandteil der
hausärztlichen Tä�gkeit. Wie in allen Bereichen der
Versorgung gilt es auch hier die Beratung auf die
individuelle Person abzus�mmen. Eine
Herausforderung kann dabei sein, abstrakte
Empfehlungen in die individuelle Lebensrealität zu
übersetzen und realis�sche Ziele zu definieren.
In diesem Vortrag werden allgemeine Vorsorge-
Empfehlungen zusammengefasst und disku�ert
sowie hilfreiche Tools und Ansätze für die
prak�sche Anwendung vorgestellt.

Vortragender: Florian S�gler

Feedback & Ausblick

Zeit: 13:00-14:00

Zum Abschluss des Kongresses wollen wir uns
direktes Feedback von den Teilnehmer*innen
einholen. In Zuge dessen seid ihr gefragt eure
Meinung für die wich�gsten Themen der nächsten
Jahre ak�vmitzuteilen, damit die JAMÖ sich für eure
Interessen einsetzen kann. Die JAMÖ wird einen
kurzen Rückblick auf vergangene sowie aktuelle
Projekte und einen Ausblick auf bevorstehende
geben. Nicht zuletzt soll auch die Möglichkeiten zur
Mitarbeit in der JAMÖ bzw. in den anderen
Allgemeinmedizin-Gesellscha�en regional, na�onal
und interna�onal dargestellt werden.

Vortragender: Richard Brodnig



Workshop 10

Basisausbildung Therapie ak�v

Zeit: 8:30-12:30

Die Absolvierung dieser 4-stündigen
Basisausbildung stellt neben der Niederlassung als
ÄrztIn für Allgemeinmedizin bzw. FachärztIn für
Innere Medizin die Voraussetzung dar als „Therapie
Ak�v“-Ärzt:in tä�g zu sein und die entsprechenden
Honorare abzurechnen.
In das Programm eingeschlossenen werden
Pa�entInnen mit der Diagnose Diabetes Mellitus
Typ 2, bei denen keine Ausschließungsgründe
bezüglich der Möglichkeit einer ak�ven Teilnahme
vorliegen.
Inhaltlich umfasst die Basisausbildung einen
medizinischen Teil mit aktuellen Evidenzen im
Bereich der Diabetesbehandlung, die Organisa�on
bzw. Umsetzung im Ordina�onsalltag und einen
kurzen Teil zur Struktur und administra�ven
Abläufen des Programms.
Dieses zielt darauf ab, den Pa�entInnen durch
langfris�ge und strukturierte Betreuung ein längeres
Leben bei besserer Gesundheit zu ermöglichen.
Dass dies gut gelingt zeigen Evaluierungsergebnisse
der Medizinischen Universität Graz, anhand derer
die wesentlichen Eckpunkte des Programms gut
sichtbar werden.

Vortragende: Susanne Rabady, Anja Menzel

Workshop 11

Schneiden – Stechen – Nähen

Zeit: 9:00 – 10:30

Hintergrund:
In der Allgemeinmedizin sind invasive Skills -
gerade am Land - ständig gefragt und wich�g für
die Versorgung der Bevölkerung. Dabei geht es
nicht nur um Blutabnahmen, sondern auch
Punk�onen, Infiltra�onen und das Nähen kleiner
Wunden. Sofern die zeitliche Komponente auch
mitspielt, ist es außerdem ein wunderbares Mi�el,
um für sich Abwechslung in den
allgemeinmedizinischen Alltag zu bringen.

Methoden:
Nach kurzen einführenden Worten soll möglichst
viel Praxis geübt werden. Dafür stellt uns das
Clinical Skills Center der medizinischen Universität
Graz ein Dummy für Nahtübungen sowie Material
zur Verfügung.
Bezüglich der Infiltra�onen wird Dr. Sigmund die
entsprechende theore�sche Einführung geben,
dann kann z.B. in Kleingruppen das Anzeichnen
der rich�gen Punkte oder ähnliches gegensei�g
geübt werden.
Ziel:
Den TeilnehmerInnen soll die Relevanz der
invasiven Skills in der Allgemeinmedizin näher
gebracht werden, und sollen diese dann auch
üben können.

Vortragender: Peter Sigmund

Workshop 12

Phobius -
Klinisch-psychologische Behandlung von
Angststörungen mit virtueller Realität

Zeit: 9:00-10:30

Phobius ist das erste psychologische Zentrum im
deutschsprachigen Raum, welches sich auf die
Behandlung von Angststörungen mit virtueller
Realität spezialisiert hat. Wir verbinden bewährte
Methoden mit innova�ver Technik.

Im Workshop geben wir detaillierte Einblicke in
unsere Arbeit mit spezifischen Phobien,
Panikstörungen und sozialen Phobien. Sie werden
die Möglichkeit haben, eine VRET (Virtuelle
Realität-Konfronta�onstherapie) live mitzuerleben
und auch selbst einmal in die virtuelle Welt
eintauchen zu können.

Ziel des Workshops ist es, Ihnen die klinisch-
psychologische Behandlung von Angststörungen
prak�sch und theore�sch näher zu bringen und
Ihnen einen Blick hinter die Kulissen zu
ermöglichen.

Vortragende: Johannes Ro�er, Johannes Lanzinger

Workshop 13

An�bio�katherapie in der
Hausarztmedizin

Zeit: 10:45-12:15

Infekte sind in der Hausarztpraxis täglich Brot,
trotzdem können sie verschiedenste
Herausforderungen mit sich bringen. Dr. Sigmund,
Allgemeinmediziner mit Leib und Seele, zeigt uns
Wege und Indika�onen zur Diagnosesicherung,
Bedeutung von Blu�ests und Keimnachweisen, Mi�el
der ersten Wahl bei gesicherter Indika�on und
dazugehörige Leitlinien. Vom Keimchaos und
An�bio�ka-rätseln zur detek�vischen Freude mit
prak�schen Rezepten und Entscheidungshilfen.

Hintergrund und Ziel:
Ein sicherer Umgang mit Infekten und
indika�onsgerechter an�bio�scher Therapie ist
aufgrund der Häufigkeit in der Hausarztpraxis
essen�ell.

Vortragender: Peter Sigmund

Workshop 14

Orthopädie

Zeit: 10:45-12:15

Orthopädische Beschwerdebilder und
Gelenksprobleme sind immer nur aus der
Vorgeschichte beurteilbar, eine ganzheitliche
Anamnese ist der erste Schri�. Zusammen mit einem
persönlich zurecht gelegten Basisuntersuchungsgang
sind bereits 80% auf klare Verdachtsdiagnosen
eingrenzbar. Mit dieser Grundlage sind o� auch
einfache therapeu�sche Anweisungen möglich.
Zugabe: Einige Tipps und Tricks aus der
allgemeinmedizinischen Werkzeugkiste, gelernt von
Pa�ent*nnen und Mentor*nnen, jedoch in keinem
Lehrbuch vorhanden!

Vortragender: Michael Wendler




